
9

4008

Schuhmacher begraben worden war Am letzten Sonnabend be
e ſich aus dem Südoſten ein Trauerzug nach Rixdorf Dies
mal war R wirklich geſtorben

ſundere Leut Originale in den Bergen ſundere
Leut ſchildert J C Platter in den Münch N Da iſt
vor allen der Schneebauer Johann Baptiſt Lardſchneider
z nennen der zu tiefſt drinnen im Thale am Fuße des Grödner

daheim iſt Dieſer Mann iſt nun 64 Jahre alt und hat
eit ſeines Lebens mehr als 20 Menſchen die beim Uebergange

von Gröden nach Kolfuſchg in den Winterſtürmen auf dem Joche
erfroren wären vom ſichern Tode gerettet Er kennt die Vor
zeichen von Sturm und Schneegeſtöber genau in ſolchen Fällen
zieht dann der Alte mit Schaufel Schneereifen Handſchlitten 2c
hinauf ins Hochgebirge auf eine eigene Pürſch von welcher er
oft und oft ſchon mit einem halberſtarrten Menſchenkinde heim
gekommen iſt Jm ärmlichen Livinatſcher Hofe wird der glücklich
Gerettete geſtärkt und beherbergt und für alles das erwartet und
nimmt der Schneebauer keinen andern Lohn als ein einfaches
Gott vergelt Das nahe gelegene Gericht Kaſtelruth am

Zu des Schlern und der Seiſeralpe hat von jeher abſonderliche
ute aufzuweiſen gehabt Jn Seis bei Kaſtelruth hauſte der

Rechenmacher Much über welchen ein eigenes Kapitel zu
ſchreiben wäre ſeine Schnurren wie er den Völſern die Sonnen
uhr ſammt die wichter vertragen hat, oder wie er einmal
während die Knödel in der Pfanne ſotten ſchwind af a
Stamperle Kranebitter zum Unterwirth hinabging dort aber
drei Tage gen blieb Zu guter letzt aber ſei hier des Wirthes
im Zollhauſe hinter Schloß Runkelſtein gedacht Wer ein
Muſter an Derbheit und rückſichtsloſer Geradheit finden will
der ſtatte dem Sarnerzoll Toni einen Beſuch ab es
kann ihm nach dem zweiten oder dritten Viertele leicht paſſiren
daß ihn der Toni und wenn der Gaſt auch ein Hofrath wäre
ohne weiteres anbrummt Aus iſt s koan Tropf n mehr
ſchaugt s daß weiter kommts Auch geht der Toni ſehr
ungern wegen eines einzelnen Gaſtes in den Keller in ſolchen
Fällen meint er dann trocken A freili ſell war nit übel weg n
an vanſchichtig n Viertele Dös mueß ſchun wart n bis es an

ſpan kriegt
Amerikaniſcher Wahlhumor Die jetzt aus den Ver

einigten Staaten von Amerika eintreffenden Zeitungen zeigen
aufs deutlichſte daß die gute Laune ſelbſt der unterlegenen
Partei nicht abhanden gekommen iſt Die Zeitungen vom
9 November die Wahl war am 8 zerfallen in zwei
Hauptgruppen in die mit dem Titelbilde eines Hahnes auf
der erſten Seite und in die ohne eine ſolche Jlluſtration Der

iſt don den Siegern gewählt worden als das Symbol
ihrer Freude und ihrer Begeiſterung Jhm wird mit Recht die
Fäbigkeit zugeſprochen am lauteſten und eindrin lichſten amwWeilſhallenbſten und andauerndſten ſeinen Jubel hinauskrähen
zu können So iſt er zu dem Ehrenpoſten gekommen dem Leſer
noch ehe er das Blatt recht entfaltet hat ein Herold der
Ereigniſſe zu ſein Auch die ernſthafteſten Blätter Amerikas
namentlich in engliſcher Sprache erſcheinende nehmen keinen
Anſtand dieſe Mode mitzumachen Jn dem Setzerſaale fehlt das
Eliche des Rooſters nirgends und oft hält ſeine Größe Schritt
mit der Größe des Sieges Diesmal habe ich Hähne geſehen
die die ganze erſte Seite des Blattes bedeckten alſo weit über
Lebensgröße den Kopf zurückgebogen den Kamm ſtolz geſchwollen
den Hals weit geöffnet den Körper aufgepruſtet ſodaß man das
förmlich ſchmetternde rollende und endloſe Kikerikt der Sieg
iſt hie zu vernehmen vermeinte Mit Galgenhumor findet ſich
ein republikaniſches Blatt in Jllinois in ſeine trübſelige Lage
es hat als Motto gleichſam über ſeine Wahlberichte einen Kater
geſetzt dem die Thränen aus den Augen rollen Ein anderes
republikaniſches Blatt aber Hat nachdem es ſich von ſeinem erſten
Schrecken erholt die Anregung wahrhaft erſchütternd verwerthet
Ein großer Kater der a dem Halsbande die Jnſchrift Tam
many krägt drückt das Modell des endlich eroberten weißen

Fs in Waſhington an ſeinen Buſen und die ſchwerfälligen
erſuche eine Art Katzen Cancan zu tanzen tragen die Unter

ſchrift Ta ra ra Bum di Ay Schlimm ſind nur die Blätter
daran die den erſten unberechtigten Nachrichten über den Sieg
der eigenen Partei Glauben ſchenkten den Hahn krähen ließen
und am nächſten Morgen mit doppeltem Katzenjammer erwachten

Sobald die Wahl feſtſteht beginnt der Ausgleich der Wahl
wetten Der Sportsman unter den Politikern wettet zwar um
Geld Aber der ruhige Bürger geht ſelten über das durch
Tradition geheiligte Wettobjekt hinaus über den Hut Der
Monat November bildet die Haute Saison in dem Leben der
amerikaniſchen Huthändler Jeder von ihnen iſt darauf ein
r von zahlungsfähigen Männern eine lange Liſte von
Perſonen zu erhalten die das Recht haben auf Koſten des Ver
lierers ſich je nach Belieben einen Hut auszuſuchen Wer wage
muthig und treffſicher iſt vermag wohl bei jeder Präſidentenwahl
ſeinen Bedarf an Kopfbedeckungen auf vier Jahre bis zur nächſten
Wahl zu decken den Bedarf an Filzhüten Seidenhüten Klapp
hüten an Müßen und je nach Uebereinkommen auch an

Für die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

Regenſchirmen Dieſe Sitte hat ſich übrigens auch überall
in das Ausland dahin übertragen wo Amerikaner in größerer
Zahl wohnen Auch in Berlin ſieht man in den jüngſten Tagen
auffallend viel engliſch ſprechende Männer mit blitzblanken
Cylinderhüten und vergnügten Geſichtern einhergehen Das ſind
lauter gute Demokraten und wenn ſie ſich bei der erſten
Begegnung die Hand drücken dann ſagen ſie in zwar nicht ſehr
elegantem aber deſto bezeichnenderem Engliſch Bully for Cleve
land Vielleicht erregt es hier und da Befremden wie denn
der Hut gerade zu der Auszeichnung gekommen iſt die Wahl
ſtürme beſchwichtigen zu helfen Der Grund iſt ein naheliegender
Der Amerikaner welcher im allgemeinen keine Modepuppe iſt
legt auf drei Dinge in der Ausſtattung des Mannes gewaltigen
Verth der Hut die Stiefel und der Hemdkragen müſſen von

tiefer Schwärze von blinkendem Glanze und von ſchneeiger Weiße
ſein Den Rock trägt der Yankee ſehr lange aber mit den andern
drei Ausſtattungsſtücken wechſelt er oft Die Stiefel nun müßte
man ſich anmeſſen laſſen der Kragen iſt als Wettobjekt zu gering
fügig Bleibt alſo der Hut Und ſeiner ganzen Natur nach wird
er ſich auch in ſeiner ehrenvollen Poſition behaupten

Wie Mark Twain zu ſeiner Frau kam Der große
amerikaniſche Humoriſt hatte ſich damals Redacteur in die hübſche
talentvolle Tochter des reichen Richters Langdon verliebt allem
Anſehen nach ausſichtslos Nach langem Zögern faßte er Muth
erklärte dem Fräulein ſeine Liebe wurde aber abgewieſen Mir
war es ſelbſt höchſt zweifelhaft ob Sie mich nehmen würden
bemerkte er kleinlaut aber verſuchen wollte ich s doch wenigſtens
Nach einiger Zeit wiederholte er ſeinen Antrag jedoch ohne
beſſern Erfolg Wiſſen Sie ſagte er in ſeiner ſchleppenden
Redeweiſe ich habe jetzt eine weit höhere Meinung von Jhnen
als wenn Sie ja geſagt hätten aber hart iſt s doch Bei
der dritten Anfrage hatte er endlich mehr Glück aber nun galt
es noch das ſchwierigſte Werk zu vollbringen nämlich den Vater
zu erobern Herr Richter redete er den ſtolzen Millionär an
haben Sie wohl bemerkt daß zwiſchen mir und Fräulein Lizzie

etwas im Werke iſt Der alte Herr der nicht begriff was Mark
Twain wollte betrachtete ihn mit ſtrenger Miene Durchaus
nicht nein ich habe nichts bemerkt wovon reden Sie denn
Nun geben Sie nur Acht dann werden Sie es ſchon ſehenDas that Herr Langdon denn auch und ließ nicht lange darauf

den feurigen Verehrer ſeiner Tochter eines Tages in ſein Privat
zimmer kommen Herr Twain ſagte er ich bin jetzt über den
wer Beſuche in meinem Hauſe nicht mehr im Unklaren

ie Sache iſt von großer Wichtigkeit für mich und die Meinigen
denn das Wohl meiner Tochter liegt mir ſehr am Herzen Bevor
ich Jhnen alſo geſtatten kann ſich um ihre Hand zu bewerben
möchte ich etwas genauer über Jhr früheres Leben unterrichtet
ſein Jch muß Sie daher bitten mir die Namen Jhrer Freunde
in Kalifornien zu nennen von denen ich Näheres über Sie
erfahren kann Mark Twain mußte ſich wohl oder übel dem
Verlangen des beſorgten Vaters fügen Wie vorauszuſehen war
erhielt Herr Langdon auf ſeine nun angeſtellten Erkundigungen
manchen ungünſtigen Beſcheid beſonders wurde die Möglichkeit
daß Mark Twain je ein guter Ehegatte werden könne ſtark in
Zweifel gezogen Jm Beiſein der Liebenden las der Schwieger
vater in spe die eingelaufenen Briefe laut vor und es entſtand
eine peinliche Stille Seine Verlobte machte der ar genelt
jedoch ein Ende ſie ſchob die Papiere beiſeite und ſagte Wir
wollen unſer Heil doch zuſammen verſuchen trotz alledem So
wurde denn die Hochzeit im Langdon ſchen Hauſe in Elmira
gefeiert Mark Twain hatte ſeine Freunde in Buffalo beauftragt
für ihn und ſeine Frau in einem guten Logirhauſe mehrere
hübſche Zimmer zu miethen und ſie bei ihrer Ankunft im Wagen
vom Bahnhofe abholen zu laſſen Er war überzeugt daß ſie ſeinen
Wünſchen nachkommen würden und machte ſich weiter keine Sorge
darüber Als nun das junge Paar in Buffalo aus der Eiſenbahn
ſtieg fanden ſie einen Kutſcher in Livrée der mit einem ſchönen
Wagen und prächtigen Geſpann auf ſie wartete Er fuhr ſie auf
mancherlei Umwegen durch die Stadt bis der Wagen zuletzt vor
einem Hauſe in dem vornehmſten Viertel hielt Unſer Held ſah
ſich verwundert um und glaubte nicht anders als daß ein Jrr
thum vorliege Als jedoch die Thür aufging ſtanden die Eltern
der Braut da um ihre glücklichen Kinder zu überraſchen und zu
bewillkommnen Nachdem Mark Twain das ganze Haus mit
ſeiner bis ins Kleinſte vollendeten Einrichtung beſichtigt un
bewundert hatte wurde ihm mitgetheilt daß ihn ſein eigener
Wagen nach ſeinem eigenen Heim gebracht habe Vor freudiger
Rührung konnte er nur die Worte hervorbringen Na das neun
ich aber einen Schwindel erſter Klaſſe
Der naſſe Waſſerfall Theaterinſpizient zu zwei Arbeitern

die bei ſtrömendem Regen mit einem für das Theater beſtimmten
Dekorationsſtücke einen Waſſerfall darſtellend aukommen
Aber Leuteln was habt ihr denn gemacht Warum hast ihr

dern bei dem Regen das Verſetzſtück nicht umgekehrt die Bild
ſeite nach unten Der Waſſerfall iſt ia ganz naß
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s DüämtmenungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Doktor Bingen hatte inzwiſchen den Grafen verlaſſen er
war ſehr zufrieden mit dem Eindruck den Mariens Ankunft
und Nähe auf ihn gemacht er hoffte das Beſte von ihrem
beſänftigenden Einfluß und pries den Edelmuth des Mädchens
das freiwillig einen ſo abſchreckenden Aufenthalt gewählt um
als hilfreiche Samariterin dem Manne zur Seite zu ſtehen
deſſen gewaltthätige Natur jetzt allen Furcht einjagte die in
ſeine Nähe kamen Tief gerührt von Mariens vopferungs
fähigem Pflichtgefühl hatte der Doktor allerlei geheime Ge
danken und Pläne die er ins Werk zu ſetzen hoffte wenn die
ſtürmiſche Natur der Krankheit erſt gebrochen ſein würde

Er begab ſich in die Villenvorſtadt um Thereſa aufzuſuchen
Vor etwa acht Tagen hatte er ſie geſprochen er hatte ſie ganz
verändert gefunden ihr Weſen erfüllte ihn mit banger Be
ſorgniß Jmmer noch war ſie ihm das Bild einer zarten
edeln Weiblichkeit aber ſie war nicht mehr das weltfremde
Mädchen dem die Welt das Leben etwas Beängſtigendes war
dem ſie ja einmal um jeden Preis zu entfliehen verſucht ſie
hatte jetzt mit dieſer Welt ſich eingelaſſen und einige Blüthen
ihres Lebens waren wie es ſchien dabei geknickt worden Sie
war ſchwermüthig wie früher aber es war nicht mehr jene
Schwermuth welche gleichſam von dem Elend des ganzen
Daſeins bedrückt wird wie ſie ihr damals den Dolch in die
Hand gegeben es war jene Schwermuth die über ein eigenes
tiefempfundenes Weh klagt

So hatte ſie Oswald bei ſeinem letzten Beſuch gefunden
und wieder hatte er den Eindruck daß keine andere Schönheit
als dieſe ſein Herz zu rühren zu gewinnen vermochte

Als Oswald in die Gartenwohnung Thereſa s gekommen
fand er ſie nicht mehr dort er erfuhr daß ſie ausgezogen ſei
doch man wußte nicht wohin da ſie ihren Verbindlichkeiten
nachgekommen hatte man ſich nicht weiter um ſie bekümmert
Oswald fuhr beim Theater vor doch auch dort war ſie ver
ſchollen Die letzte Rate ihrer Gage war ihr ausgezahlt
worden Das war das einzige Baud durch welches ſie noch
mit dem Muſentempel zuſammenhing Oswald war beſtürzt
das arme Mädchen war vielleicht hilflos und in Noth ſeinem
Bruder traute er zu daß er ſie im Stich gelaſſen und bei
ihm wollte er nicht nach ihr fragen Da fiel ihm zur rechten
Zeit der Bäckermeiſter Stobitzer ein er ſuchte das Haus in
der engen Gaſſe auf doch er ſah ſich vergebens nach dem
Bäckerladen und den weißgepuderten Bäckergeſellen um auch
Herr Stobitzer war ausgezogen Als er die letzte Miethe
ſchuldig geblieben hatte ihn ſein Wirth der Rentier Faber
aus dem Hauſe gejagt und nun beſaß er kein eigenes Geſchäft
mehr ſondern half einem ihm befreundeten Bäckermeiſter bei
der Geſchäftsführung Hier erſuhr Oswald indeß die jetzige
Wohnung des wackern Mannes ſie lag in einer entlegenen
Vorſtadt wo ſich die meiſten Miethskaſernen für arme Leute
befanden Vor einem dieſer hochragenden Bienenſtöcke in
welchem es durcheinanderſchwirrte von Hunderten von Exi
ſtenzen denen hier die Lebensluft aufs Kärglichſte zugemeſſen
iſt txteb ſich ein Junge herum in etwas beſchmutztem Anzug
der eben damit beſchäftigt war einen Schulkameraden mit den
Fäuſten zu bearbeiten und als Schild gegen die Angriffe des
andern dann ſeinen Torniſter vorhielt Oswald erkannte ohne
Mühe in ihm den Sprößling der Stobitzer der einſt die
dunkle Geſchichte von Thereſa s Mutter mit anhören durfte
Er wurde von dem Knaben ins dritte Stockwerk hinauf
geleitet die Flurthüre führte unmittelbar in die Küche und
der Doktor fand die Bäckermeiſterin am Herde ſtehend wo ſie
eine Waſſerſuppe und Kartoffeln zu einer ſehr beſcheidenen
Mahlzeit kochte Das Unglück hatte ihren ſtattlichen Körper
umfang nicht verringert doch ihrem Geſicht einen wehleidigen
Zug gegeben der ſich beſonders um die Mundwinkel ausprägte

Sie freute ſich ſehr als ſie den Doktor erblickte und führte
ihn alsbald in die gute Stube einen ſehr engbrüſtigen
Wohnraum mit einem Roßhaarſopha vor dem ein ver
ſchoſſener Teppich lag und einem Lehnſtuhl den ſie ſelbſt zu
ihrem Ruheſitz gewählt und deſſen infolgedeſſen ſo
tief eingedrückt war daß man befürchten mußte ſie werde auf
die Länge nicht Stand halten Frau Stobitzer klagte ihr
Leiden es ſei eine böſe Zeit für ſie Nie habe ſie vorher das
Gefühl der Abhängigkeit gekannt jetzt werde ſie von ihrer
frühern Kollegin wie eine Art von Dienſtbote behandelt
nur weil ihr Gatte für ſeine Dienſtleiſtungen bezahlt werde
Wer das Geld giebt der fühle ſich als Herr ſo ſei s ein
mal in der Welt

Endlich unterbrach Oswald das Klagelied der Bäckerfrau
mit der Frage ob ſie ihm nicht Thereſa s jetzige Wohnung
angeben könne

Gewiß kann ich dies ſagte Frau Fh mit ſelbſt
zufriedenem Lächeln und Sie brauchen deshalb nicht die
ganze Stadt abzufahren ſie wohnt ganz in der Nähe ja ſie
wohnt wieder bei uns einen Stock höher in einem Manſarden
zimmer das zu unſerer Wohnung gehört

Der Doktor ſprang auf froh erregt durch die willkommene
Mittheilung doch Frau Stobitzer ließ ihn nicht ſo leichten

Kaufs fort 8Das arme Mädchen es lebt jetzt von ſeinen Erſpar
niſſenind iſt ſie zu Hauſe fragte der Doktor haſtig

Wo ſollte ſie ſonſt ſein Sie ſitzt ja wie die Schnecke
in ihrem Hauſe Mit dem Theater iſt s ja zu Ende wenig
ſtens hier Der garſtige Lärm damals mein Stobitzer
hat ſich vor der Thür des Parterres mit einigen von der
Bande der Ziſcher und Pfeifer herumgeprügelt darin iſt er
noch ſo tapfer wie der Junge hier Doch was half s Sie
haben das Mädchen brodlos gemacht ſie hat falle Luſt am
Singen und Spielen verloren

Oswald ſuchte ſich dem Redefluß der geſprächigen Frau zu
entziehen es bedurfte dazu einer gewiſſen Gewaltſamkeit denn
ſie hielt ihn an den Rockknöpfen feſt endlich gelang s ihm
loszukommen der Knabe Stobitzer ſprang voraus die Treppe
hinauf und riß die Thür des Dachzimmers auf

Du bekommſt Beſuch Tante Thereſa rief er hinein
und ſie trat dem eintretenden Doktor entgegen mit den
Worten

O das iſt ſchön daß Sie mich nicht wie alle Welt ver
geſſen haben

Der Knabe ſchlich ſich auf einem Wink Thereſa s die bei
ihm großes Anſehen genoß wenn auch etwas mißvergnügt
zur Thür hinaus

Der Doktor warf einen Blick auf die beſcheidene Einrichtung
des Zimmers doch hatte ſich hier noch einiges aus beſſerer
Zeit gerettet ein eleganter Schreibtiſch ein Pianino eine
Epheulaube und an Traulichkeit fehlte es dem Stübchen nicht
Der Blick durchs Fenſter ging über Gärten hinweg zu den
Bergen die gewiß ſonſt oft in duftiger Bläue herüberwinkten
während ſie der Regentag in ein aſchgraues Gewand gehüllt
hatte Da ſind wir wieder zuſammen als alte Freunde ſagte
der Doktor ihr die Hand entgegenſtreckend, wieder in einem
ſo beſcheidenen Raum wie damals im Zimmer des Dorf
wirthshauſes S

O noch immer bin ich Jhnen dankbar für Jhre Güte und
Menſchenfreundlichkeit doch es lohnte ſich nicht daß Sie mir
mit Jhrer Kunſt das Leben gerettet Es war über mich ge
kommen wie ein dumpfer Zwang Grundlos war mein
Handeln unergründlich das Gefühl dem ich gehorchen mußte
Ich kannte das Leben kaum und doch grinſte es mich an wie
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ein Larvengeſicht vor dem ich mich verbergen mußte und
ſei es im Abgrunde des Nichts Jetzt iſt es anders ich
kenze das Leben es trägt dieſelbe Larve und do
hält es mich denn es hat berauſchende Lockungen für mi

in der einen Hand Schmach und Schimpf in der andern
das Entzücken och wenn auch dieſe Hand leer wird
was bleibt mir dann Wieder die Flücht aus dem Leben
wie damals und ich hoffe es findet ſich dann kein gütiger
Schutzgeiſt der dieſe Wunde heilt

Sprechen wir ruhig und gelaſſen mein Kind Ich weiß
daß Sie zu mir Vertrauen haben doch es iſt nicht das ganze
volle Vertrauen das alle Geheimniſſe einſchließt Und das
erwart ich von Jhnen muß ich von Jhnen erwarten wenn
ich Jhnen helfen und e ſoll Als ich vor acht Tagen
Sie in Jhrer Gartenwohnung beſuchte ſagten Sie mir nichts
von Jhrer Abſicht dieſelbe zu verlaſſen

Jhnen gegenüber war mir das Geſtändniß peinlich daß ich
mich einſchränken mußte

Mir gegenüber Sie fürchteten meine Hilfe o das
iſt unrecht liebe Thereſa

Nein ich fürchtete den Vorwurf daß ich nicht die nöthige
Thatkraft zeige mir eine neue Exiſtenz zu ſchaffen daß ihier müßig und gleichgiltig ſitze und mein Schickſal über m

ergehen laſſe wie ein Opfer das den Todesſtoß empfängt
Und Sie hätten ja recht mit dieſem Vorwurf Sehen Sie
hier liegen auf dem Tiſche mehrere Engagementsanträge doch
es ſind kleinere Bühnen und ich bin ehrgeizig ich möchte nicht
gerne terDer Doktor ſah ſie mit forſchenden Blicken an

Und iſt s nur das ällein Fräulein Thereſa
Die Sängerin umging die Antwort auf dieſe Frage

Vch habe eines dieſer Engagements der armen Käthe
Blau verſchafft Bankier Seiter hat ſie verlaſſen und
ſie iſt ſehr unglücklich Sie iſt an den größten Luxus ge
Se und kann ſich in eine beſcheidene Lage nicht finden

Sie machte zu große Anſprüche und eines ſchönen Tages war s
zu Ende mit der Freundſchaft Auch der Direktor hat r
gekündigt das Publikum fand keinen rechten Gefallen mehr
an dem blauen Wunder an der blitzenden Keckheit der
Augen mit dem ſchmollenden Zug um die Mundwinkel Dort
KZarneval hier Leichenfeier Nun ſie iſt untergebracht die
Aermſte

Laſſen wir Käthe Blau Sie ſollen mir antworten
Thereſa Iſt es nur Jhr Stolz was Sie verhindert jene
Engagements anzunehmen

ach kurzem Zögern erwiderte das Mädchen
Nein Herr Doktor Jch bin Jhnen die Wahrheit ſchuldig

Ich würde hier bleiben wenn ich von Waſſer und Brot leben
müßte ſo lange ein anderer

Sie meinen Lothar meinen Bruder
Ja er iſt hier gebunden er findet anderwärts kein Unter

kommen über die Annahme ſeines Romans Dynamit hat
ſich der Verlagsbuchhändler noch immer nicht entſchieden Er
findet ihn ſehr ſpannend er ſieht ein daß er das größte Auf
ſehen erregen wird aber er fürchtet das Einſchreiten der Be
hörden Es iſt Genie darin man ſchlürft das Werk her
unter wie einen Feuertrank

Eine gelehrige Schülerin, verſetzte Oswald lächelnd wie
kann ſich meine ſanfte Thereſa für dieſe Ausgeburten einer er
hitzten Phantaſie ren Das Genie hat ſeine Flegeljahre
doch es giebt auch Flegeljahre ohne Genie und manche
bleiben zeitlebens darin ſtecken Er wird ſeinen Dynamit
nicht los werden denn das iſt ein zu gefährlicher Sprengſtoff
er ſprengt heutigen Tages nicht nur die Verleger ſondern auch
die Korrektoren und die Maſchinenmeiſter mit in die Luft
benn der rechte Staatsanwalt darüber kommt Wann haben
ie meinen Bruder das letzte mal geſprochen

Thereſa zögerte mit der Antwort
Es iſt ſchon längere Zeit her wir ſind zuletzt ein wenig

uneins geworden und ich trage die Schuld
Sie mein Kind
Ja ich zeigte eine Untugend die ich ſelbſt bisher nicht an

mir kannte Jch war eiferſüchtig
Eiferſüchtig und warum

Wegen ſeines längern Aufenthaltes in Helmersheim Der
Artikel über das Schloß und die Merkwürdigkeiten deſſelben
ſtand längſt in der Zeitung und er blieb immer noch dort
Da kam eines Tages Käthe Blau zu mir ſſie iſt von der
Schule her bekannt mit Fräulein Suſette der Geſellſchafterin
der Baronin und Käthe erzählte mir allerlei ſchlimme Dinge
die ſie vom Fräulein erfahren Lothar mache der Baronin
den Hof und zwar in ſehr auffälliger Weiſe und dieſe
ſei ganz Feuer und Flamme für den Gaſt Und das verſteh
ich leider nur zu ſehr

Und da kam es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Jhnen
und Lothar

O Sie mögen mich ſchelten ich war aufgeregt gereizk
ich machte ihm Vorwürfe Er aber pochte auf das Vorrecht
des Genies Wenn es nicht r ſei ſür den Zauber
der Schönheit im Leben wie könne die Welt empfänglich ſein
für deit Zauber der Schönheit in ſeinen Werken Und wie
klein kam ich mir vor neben ihm

Mit Unrecht mein Kind Wer auf Stelzen läuft iſt
deshalb nicht groß

Sie denken zu gering von der Bedeutung Jhres Bruders
Bei jener Zuſammenkunft ſagte er mir dann er wolle ſein
Leben ſich nicht durch Eiferſüchteleien verbittern laſſen So
kleinliche Seelen paßten nicht zu ihm und er ſchied im
Zorne und iſt ſeitdem nicht wiedergekomnmien

Doktor ſtand auf und ging haſtig im Zimmer auf
und ab

Was Sie da von Helmersheim erfahren haben iſt die
Wahrheit Mein Bruder iſt ein Treuloſer

Das wolle Gott nicht, rief Thereſa aus erblaſſend und
die Her aufs Herz gedrückt

ff
ie arme Motte die um das flackernde Licht eines ſolchen

Genies gaukelt muß ſich die Flügel verſengen Glauben Sie
mir er wird von Tag zu Tag lauer werden und dann aus
Jhrem Leben verſchwinden als hätte ihn die Erde ein
geſchluckt

Doch das iſt ja unmöglich rief Thereſa indem ſie ver
zweifelt die Hände rang
chäf ie lieben Lothar noch immer mit der gleichen Leiden

chaft

Jch liebe ihn und er muß mir gehören muß
Reißen Sie dieſe thörichte Leidenſchaft aus ihrem Herzen

Glauben Sie mir dem eigenen Bruder er iſt ſolcher Liebe
nicht werth

Jch liebe ihn und ich kann ich darf ja keinen andern mehr
ieben

Es werden ſich noch getiug Bewerber finden
Doch ſie verlangen eine makelloſe Vergangenheit Sie

haben ein Recht darauf Und hätte ich die Leidenſchaft mit
allen Wurzeln ausgeriſſen was davon übrig bleibt genügt
um mein Leben zu zerſtören

Gewiß auch der entwurzelte Giftbaum ſtrömt noch aus
Blättern und Blüthen den Athem des Todes aus aber
es giebt Gegenmittel

Es giebt keine Doktor laſſen Sie ſich s erzählen Sie
n der Einzige mit dem ich darüber ſprechen kann Es
am ein Bewerber der ſchon längere Zeit mir zugethan ein
vornehmer Bewerber der nicht blos ſich um meine Neigung
bemühte der um meine Hand anhielt ein junger liebens

würdiger Herr Fortſ folgt

c Der JetzteVon J J David
ne leidenvolle Zeit war für die beiden letzten Brüder an

brochen Fada trug ſie mit der Geduld des Alten der die
und ihren Wandel kennt und dem alles nur noch Ueber

g zu einem letzten und ungewiſſen Ziele ſcheint Anders
erchtold Seine junge Sreft empörte ſich gegen die Wehrloſig
r zu der er ſich verdammt ſah ihn bedrückte as zwecoſet ein

er führte das Stehen auf aufgegebenem und verlornen

Poſten ohne daß auch nur auf Ablöſung zu hoffen war Dazu
war der Winter mit ſtrengen Fröſten und mit endloſen Abenden
geſchritten gekommen Manchmal gebrach es ihnen am nöthigſten
und ſelbſt am Lichte Und ſaßen ſie dann beiſammen in dem
inen Gemache das ſie beide beherbergte und die eintönige
timme des Alten der aus dem Breviarium leierte war ver

ſtummt ſo daß kein Laut mehr rege war nur das Krachen des

1102
rünen Holzes das im Ofen ſich warf und kriſterte und das

tkrauxige Summen und ſingende Sauſen des nächtigen Wehens
im Schornſtein dann kamen Berchtold ganz x und fünd
hafte Gedanken und er haderte mit Gott Das heiße Blut das
ihn in frühen Jahren aus dem Elternhauſe geführt und in der
Welt umgetrieben hatte bis er im Froſt am Wegeraine nieder
geſunken war und den Tod mit Augen zu ſehen gemeint hatte
ſchrie in ihm Es war wohl ſtiller geworden durch die jahre
lange und innige Gemeinſchaft mit Zachäus aber gänzlich gebändigt war es nicht Manchmal quoll der Rauch durch das Ge
mäch dann gerieth Zachäus in ein großes Huſten preßte die Hand
wider die Bruſt und die gerötheten Augen ſahen aus einem
ſchmerzlich verzerrten Geſichte den Gefährten leidenvoll und klagend
an Berchtold aber empfand ſeine Kümmerniſſe mit und die
Sorge was werden ſolle wenn der Alte dieſe Erde verlaſſe wich
nicht äus ſeiner Seele Ein geheimer Vorwurf daß er ſo gar
nichts für den Bruder gethan der ihm das Leben gerettet und
die Tage gehütet fraß an ſeinem Herzen Was aber beginnen
Ausharren bis zuletzt und zuſchauen

Die Noth wuchs und alles was noch aus beſſerer Vergangen
heit herübergerettet wax ging zur Neige Und eines Tages nahm
Berchtold den Bettelſack und trat vor den Prior IJch will mein
Glück verſuchen

Du antwortete Zachäus Du haſt es ja nie gekonnt
Jch will es verſuchen entgegnete der Junge es gebt nicht

länger wie es gegangen iſt Oder ſollſt du mit hinaus in Stürme
und Schneetreiben

So ſegne der Herr deinen Weg und erweiche die Herzen der
Menſchen Denn wir ſind in ſeiner Hand und er allein kann
uns deſchirmen Und vergiß nicht daß ich einſam bin und mich
leicht ängſtigen könnte um dich mein Bruder Sei nicht heftig
ſondern lerne bitten Höhnt man dich ſo denke deſſen der für
uns Spott und Schimpf auf ſich genommen hat und der doch
Gottes einiger Sohn war Scherze mit den Kindern dann gewinnſt
du die Eltern Und nun der Friede Gottes ſei mit dir
Berchtold

Mit dir ſei der Friede Zachäus
Es war ein rauher Wintertag und ein harter Gang für Bruder

Berchtold Stapfte er durch den ſpröden und klingenden Schnee
dann hemmte ihn die Kutte im Schreiten Er ſchürzte ſie ter
und der Wind der ihn umſauſte Vitd in ihren Fälken
Zasu wagte er es nicht einmal im Städt i
Dörfern aus deren Schornſteinen ein gatticder auch aukräuſelnd und grau in die reine Luft emporklimmend bis er mit
dem Grau des Himmels in eins verrann wich er in großem
Bogen aus Am ſchwarzen Forſt in dem damals der finſtere
Prokuper den Kelch ausgegraben kam er vörüber hinter dem
lagen einſame und verſtreute Gehöfte an den Lehnen des Hügel
ländes das da allmälig zur Grenze Schleſiens anſteigt Dort
konnte ſich in der Einöde vielleicht noch das Bekenntniß des r

Glaubens erhalten haben mindeſtens jene Abneigung müßte nicht
aufgeſchoſſen ſein die ihm nur um ſein Kleid von den enigen
bezeigt ward denen er begegnete Denn er fand Anlaß genug
ſich im ſchweigenden Ertragen zu üben wie es ihm ſein Meiſter
empfohlen hatte nicht ein Kind lief ihm zu ihm die Hand zu

ſen wie ihm das vormals nur zu oft geſchehen war Sie
ſchnitten ihm häßliche Grimaſſen oder ſtarrken ihm ſtumpf und
frech ins Geſicht

Endlich die Mittagsſtunde war vorüber kam er zu einem ein
ſamen Gehöft Es lag breit und ſelbſtgenügſam da an das
hintere Thor ſchloß ſich ein weiter weißer Strich der auf dem
Hügelkamme von einem ſtattlichen Wäldchen abgeſchloſſen ward
das die Feldmarke bezeichnen konnte Ein feiſter Hund lag breit
und mit verſchlafen blinzelnden Augen auf der Schwelle
über die eine Strohmatte re war Er erhob ſich vor dem
Rahenden ſchnupperte friedlich und neugierig an ihm herauf und
ſtreckte ſich dann wieder faul und gleichmüthig aus Schon das
ſchien Berchtold ein gutes Zeichen beherzt trat er ins Haus
klopfte an eine Thür und öffnete Eine große Stübe aſi
drückend ſchwül lag vor ihm um einen mächtigen Tiſch ſaßen
Knechte und Mägde beim Eſſen Ein Kichern und Ziſcheln flog
auf als er eintratSie h der Pfaff Der Schwarzrock Der Kahlkopf
e ie rJhn aber hatte ſchon ein Blick auf die gänzlich ſchmuckloſen

en re

Wände belehrt baß er irregegangen und in ein ebangeliſches
Haus gerathen ſei ſcheu und ſchnell wollte er ſich zurückziehen

r e Simme Fllang Rückt zuſammen und ſchweigt
r ſoll miteſſen der Pfaff
Berchtold zögerte Setz dich hab ich geſagt Du biſt hungrig

und du ſollſt miteſſen Jch habe befohlen wurde ihm wieder
zugerufen

Er gehorchte Während des Eſſens ward kein Wort mehr ge
wechſelt Dann erhob ſich eines um das andere wiſchte ſeinen
Löffel ab legte ihn auf den Tiſch und ging mit einem frommen
Gruße davon Auch er wollte alſo heim da er wieder
Warte ich habe mit dir noch zu reden Der Bettelſack ſcheint

dich nicht ſehr zu drücken du haſt ihn nicht einmal beim Eſſen
ab leg rd verl Ich vergaß

Er wurde verlegen ergaßSo Vergeſſen haſt du Ein gewiſſer Hohn und ein leiſes
Lauern waren in der Frage Haben nicht vielleicht die Leute
vergeſſen Sie ſind klüger geworden und wollen ſich nicht mehr
von Euch ſchatzen laſſen Recht haben ſie Jch ſag s die Lud
millg Prokupek, und ſie ſchlug mit der Fauſt hart und nach
drüc lich auf den Tiſch

okupek rief Berchtold erſchreckt
Sie lachte Aha biſt du aus dem verrückten Wehberneſte

Fürchteſt du dich vor dem größten Narren Meinem Schwieger
väterchen Wenzel Der iſt toll und möchte alle machen wie er
iſt Hat ſein Eukelchen ſchon tig gemacht Hat mich auch
herumkriegen wollen iſt noch keine Woche der Da iſt er ge
ſeſſen wo du ſitzeſt mit ſeinem muffigen Kelch Und wie ich ihn
frag Was ſoll das Ding wenn nicht zum Verkaufen da
ſchwatzt er mir was vor vom Jnbegriff deſſen was man ſich
verlangt und doch nicht recht auszuſprechen weiß Unſinn Jch
begehre nichts was ich nicht kenne und ich laſſe mich nicht be
trugen mit alten Geſchichten Jch mag keine Sinnbilder leben
will die Ludmilla und ſchaffen und niemand ſoll ihr was drein
reden Das hab ich ihm Post aber tüchtig mich freut s wenn
ich ihm ſo was thun kann vem närriſchen Narren

T war im Svprechen aufgeſtanden ein leiſes Roth war ihr
in die braunen Wangen geſtiegen wie es manchmal noch ede ſievöllig purpurn aufglühen die Blätter des wilden Weines über
fliegt Jhr Mundwinkel mit dem ſchwarzen Male darunter das
auf dem Halſe wiederkehrte zuckte heftig groß ſtark und völlig
ohne Tadel vom ſwwarzyagarigen Aue bis zu den Füßen ſtand
ſie vor dem Mönche der ſie faſt verwundert und mit einiger
Scheu anſtarrte Jn ihren mächtigen Augen leuchtete es gewit
ternd Dann rubiger fügte ſie noch hinzu

Du mußt mich nicht für wild halten Jch bin s ſonſt nicht
und meine Leute haben es gut bei mir wenn ſie ſolgen Aber
ich mag kein Gefaſel ich habe genug davon ſchon gehabt wie
nöch mein Mann gelebt hat Das war auch ſo einer mit Pfalm
ſingen und mit Beten Was heißt das Haſt du was angeſtellt
ſo bäng dich auf haſt du nichts gethan ſo iſt der Herrgott auch
ein Menſch und will ſeine Ruh haben Hab ich recht oder
nicht Ja ſol Dich darf ich ſo was nicht fragen Das iſt ja
dein Geſchäft Jſt auch ein ſauberes ſie hächelte verächtlich
und ihm ſchnitt s in die Seele Na gottlob es geht auch von
Tag zu Tag ſchlechtet Und jetzt komm Deine Predigt haſt
einmal anhören müſſen ſtatt ſie zu halten Viaff Jch geb dirwas ich hab s und den Prokupek könnt s ärgern wenn er was

davon hören möchte Seid ihr viel
Nur noch einer neben mir
Ft eh z viel noch ein Tagedieb
Er iſt alt und der beſte nie v Berchtold ein

re hpeiigſtens ſchade um ihn daß er nichts Ordentlichef
geworden iſt

Sie füllte ihm ſeinen Zwerchſack reichlich und der Mönch
empfing nicht ohne Scham was ſie ihm gab Er freute ſich
beinahe fort von dem heftigen Weibe zu kommen das jeden
Dank und jeden Feenrug ablehnte Auch war ihm bange
nach Zachäus und dennoch als ex mit dem Einſamen beiſammen
ß ogen ſeine Gedanken zurück nach dem Hof in der Einöde
und zu Ludmilla alſo daß er nicht mit vollem und innigem
Herzen in das Dankgebet einſtimmen konnte welches Zachäus
anhöb dem Herrn zum Preiſe der die Gemüther lenkt und ihre
Rauhigkeit ſänftigt

Fortſ folgt

Bunte Beitung
Zweimal geſtorben Jm Sommer 1878 wurde hinter dem

Schloſſe Bellevue in Berlin die Leiche eines unbekannten
Mannes aus der Spree gelandet Schon ſollte der Unbekannte
der Erde übergeben werden da erſchien bei dem damaligen

en Polizei Lieutenant di Dio die Frau des
iſchlermeiſters R und erkannte mit aller Beſtimmtheit in dem

Todten ihren verſchwundenen Gatten Die r r
wurden ertheilt und R erhielt ſeine letzte Ruheſtäkte auf dem
Petrikirchhofe Das Eigenthümliche bei der Sache war daß der
Verſtorbene mit Kleidern angethan war die ihm nicht gehört

att ob etwa R durch ein Verbrechen um das Leben gekommen
ſei Die trauernde Wittwe ſchmückte jahrelang das Grab ihres
Dahingeſchiedenen das mit einem Denkſtein verſehen war und
weilte oft in Trauer an dem Hügel So kam das Jahr 1882
heran und mit ihm der begrabene Tiſchlermeiſter Die Frau
traute ihren Augen nicht als ihr Seliger leirbaftig wieder vor
ihr ſtand der kürz vor ſeinem Begräbniß mit einer

lluerin daran
d

atten Es fand 3 eine langwierige Unterſuchung darüber

e war hatte Reue empfunden die Hebejenſeits des Oceans ſitzen laſſen und war in die Arme ſeiner
Wittwe zuxückgekehri Er ließ ſeinen Grabhügel von allein

Schmucke entkleiden und es ergad ſich dann daß ſtatt ſeiner ein
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